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c: AUS DEM WUNDEKWELT DEM MTUM 3

Wer hätte nicht schon Bekanntschaft mit dem
Regenwurm gemacht, besonders in dieser Zeit
intensivsten Anbaus, wo selbst sogar der einge-
fleischteste Stadtmensch sich nach Kräften be-
müht, das seinige dazu beizutragen. Der sich
windende Regenwurm, der kalte, feuchte, den so
viele nur mit Ekel und Abscheu in die Hand neh-
men, um ihn gleich darauf in einem hohen Bogen
wieder wegzuwerfen. Und doch spielt dieses von
ihnen so verachtete Geschöpf am Erfolg ihrer
Anbauarbeit und der dabei aufgewendeten Mühe
eine größere Rolle, als manche es sich nicht ein-
mal träumen ließen.

Eine einfache Beobachtung schon gibt den
Schlüssel zu dieser Behauptung: Als ich noch
jung war und zur Herbstzeit in der großen Wild-
rebenlaube des väterlichen Gartens das Fallaub
zusammenrechte, fiel mir auf, daß die welken
Blätter an vielen Stellen in den Boden hineinge-
zogen waren. Und zog man dann ordnungshalber
diese Blätter wieder heraus, so entblößte man
dabei einen schmalen röhrenförmigen Gang von
der Dicke etwa eines Bleistiftes, Und erstaunlich
war es, festzustellen, wie zahlreich diese Gänge
vorhanden waren, so daß sie geradezu siebartig
den Boden zersetzten.

Erst viel später wußte ich, daß diese „Löcher"
nichts anderes waren als die Ausmündungen der
Röhren der Regenwürmer, welche die sich zerset-
zenden Blätter in diese hinabgezogen hatten, um
sie dort in aller Ruhe zu verspeisen.

Bei dieser Tätigkeit jedoch und noch mehr bei
der Bildung seiner Röhren frißt der Regenwurm
nun aber auch Erde in sich hinein, die er später
wieder von sich gibt: er ist also in eigentlichstem
Sinne ein wahrer Bodenbearbeiter! Es ist eines
und nicht das kleinste der vielen Verdienste des

großen englischen Naturforschers Ch, Darwin
(1809—1882), diese unleugbare Tatsache erstma-
lig erkannt und in das richtige Licht gerückt zu
haben. „Die Regenwürmer", schrieb er in einer

eigens diesem Gegenstande gewidmeten Abhand-
lung, „bereiten den Boden in einer ausgezeich-
neten Weise für das Wachstum der mit Wurzel-
fasern versehenen Pflanzen und für Sämlinge
aller Art vor, Sie setzen die Ackererde in be-
stimmten Zeiträumen der Luft aus und sieben sie
so durch, daß keine Steinchen, welche größer sind
als die Teilchen, die sie verschlucken können,
in ihr übrig bleiben. Sie mischen das ganze innig
durcheinander gleich einem Gärtner, welcher
feine Erde für seine ausgesuchtesten Pflanzen
zubereitet."

Welche großen Mengen von Erde auf diese
Weise verarbeitet werden, ermißt man erst in
richtiger Weise, wenn man die ungeheure Anzahl
der im Boden lebenden Würmer sich vor Augen
hält. Wenn auch die Angabe eines deutschen
Biologen, V. Hensen, der 1882 das Gewicht der
auf eine Hektar Bodenfläche entfallenden Wurm-
masse auf 200—1000 kg schätzte, vielleicht über-
trieben war, so sind es der Regenwürmer doch
so viele, daß schon Darwin das Gewicht der in-
nerhalb eines englischen Ackers (0,405 Hektar)
jährlich durch ihren Körper gehenden Erdmenge
auf mehr als 10 Tonnen (10 engl. Tonnen gleich
10 516 kg) errechnete!

Die Behauptung, daß der Tätigkeit der Regen-
würmer ein wesentlicher Anteil an der natür-
liehen Bodenbearbeitung und damit an dessen
Zerkrümelung und Durchlüftung und dessen
Ertrag zukommt, ist daher mehr als gerechtfer-
tigt. Sie wurde auch später noch — lange nach
Darwin — durch eingehende Untersuchungen in
jeder Weise bestätigt. Der Schaden, den der Re-
genwurm durch gelegentliches Abbeißen einer
Wurzel oder durch das In-den-Boden-Hinein-
ziehen von Keimpflanzen und Setzlingen anrieh-
tet, kommt daher dagegen gar nicht in Betracht.
Der zu völligem Unrecht Verachtete ist ganz im
Gegenteil einer unserer besten Helfer!

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 10. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß
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Wer bätts niebt scbon Lebanntscbakt mit cl sin
Regenwurm gsmacbt, bssonbers in bisser ?eit
intensivsten Anbaus, wo selbst sogar ber singe-
kleiscbteste 8tabtmsnscb sieb nacb Trakten be-
mübt, bas seinige bazu beizutragen. Der 8icb
winbsnbs Regenwurm, bsr balte, keucbte, äsn so
viele nur mit Lbsl uncl btbsebsu in clis blanb neb-
inen, uin ibn glsicb barauk in einsin boben Logen
wisber wegzuwerken. Llnb boeb spielt clis8es von
ibnsn 80 veracbtsts Lsscböpk arn Lrkolg ibrer
^.nbauarbsit uncl cler 6 absi aukgewenbetsn b4übe
eins gröbere Rolls, als mancbs es sieb niebt sin-
mal träumen lieben.

Line sinkaebe Leobaebtung scbon gibt clen
8eblüssel zu clieser Lebauptung: ^.ls icb nocb
jung war uncl zur blsrbstzsit in cler groben Wilb-
rebsnlaube cles väterlicben Lartsns clas Rallaub
zusammenreebte, kiel mir auk, clab bis wslbsn
Llätter an vielen 8tellen in ben Loben binsings-
zogen waren, Llnb zog man bann orbnungsbalbsr
bisse Llätter wiebsr bsraus, so entblöbts man
babel einen sebmalen röbrenkörmigsn Lang von
bsr Liebe etwa eines Lleistiltes. Llnb erstaunlicb
war es, ksstzustellen, wie zablrsieb biess Länge
vorbanbsn waren, so bab sie geradezu siebartig
ben Loben zersetzten.

Lrst viel später wubts icb, bab bisse ,,Löcbsr"
niebts anberes waren als bis àsmûnbungsn bsr
Röbren bsr Regenwürmsr, wslcbs bis sieb zsrset-
zsnbsn Llätter in bisse binabgezogen batten, um
sie bort in aller Rubs zu verspeisen.

Lei bisser Lätigbeit jsbocb unb nocb mebr bei
ber Lilbung ssiner Röbren kribt ber Regenwurm
nun aber aueb Lrbe in sieb binsin, bis er später
wieber von sieb gibt: er ist also in sigsntliebstsm
8inne ein wabrsr Lobenbearbeiter! Ls ist eines
unb nlcbt bas blsinste ber vielen Verbisnsts bes

groben engliscben blaturkorsebsrs Lb. Larwin
s 1809—1882), bisse unleugbare latsacbs erstma-
lig erbarmt unb in bas ricbtigs Liebt gerüebt zu
bäbsn. ,,Lie Regenwürmsr", scbrieb er in einer

eigens biesem Legenstanbe gewibmstsn /tbbanb-
lung, „bereiten ben Loben in einer ausgszeicb-
neten Weiss lür bas Wacbstum ber mit Wurzel-
kasern versebenen Rklanzen unb kür Lämlinge
aller ^.rt vor. 8ie setzen bis ^.ebersrbs in be-
stimmten Zeiträumen ber Lukt aus unb sieben sie
so bureb, bab bsins 8teincben, welcbs gröber sinb
als bis Veilebsn, bis sie verseblucbsn bönnsn,
in ibr übrig bleiben. 8ie miscbsn bas ganze innig
burcbsinanbsr gleieb einem Lärtner, welebsr
keine Lrbs kür seine ausgssuebtsstsn Lklanzsn
Zubereitet,"

Wslcbe groben Mengen von Lrbs auk bisse
Weiss verarbeitet werben, ermibt man erst in
ricktigsr Weiss, wenn man bis ungebeurs àzabl
bsr im Loben lsbenben Würmer sieb vor Zeugen
bält. Wenn aueb bis Angabe eines bsutscben
Liologen, V. Llsnsen, ber 1882 bas Lewicbt bsr
auk eine Llebtar Lobsnkläcbs entkallenbsn Wurm-
masse auk 2iX>—IMO Icg scbätzts, vislleicbt über-
trieben war, so sinb es bsr Regenwürmsr bocb
so viele, bab sebon Larwin bas Lewicbt ber in-
nsrbalb eines engliscben Gebers jü,40Z blslctarj
jäbrlieb bureb ibren Rörper gebenben Lrbmsnge
auk mebr als 10 Lonnen slb engl, Vonnsn gleieb
19 316 bgj errscbnets!

Lie Lsbauptung, bab ber Vätigbeit bsr Regen-
würmer ein wessntlieber Anteil an ber natür-
lieben Lobenbearbsitung unb bamit an bssssn
^srbrümslung unb Lureblüktung unb bsssen
Lrtrag zubommt, ist baber mebr als gsreebtksr-
tigt. 8is würbe aueb später nocb — lange naeb
Larwin — bureb eingebenbs Llntersuebungsn in
jebsr Weiss bestätigt. Ler 8cbaben, ben ber Rs-
genwurm bureb gelegentlicbss /cbbeiüen einer
Wurzel ober bureb bas In-ben-Lobsn-lllnsin-
zisben von Reimpklanzen unb 8stzlingen anrieb-
tet, bommt baber bagegen gar niebt in Letraebt,
Ler zu völligem LInrscbt Veracbtsts ist ganz im
Lsgsnteil einer unserer besten blslker!
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